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SCH stände die Sozialtheorie des Johannes der Tradıtion der Scholastik viel niäher
als die radıkalen Ideen des Deftensor Pacıs. ert urteilt vorsichtiger. Es 1St erstaun-
liıch, W1€e die Hs Florenz, Bıbl Med.-Laur. Fiesol. 161 MIt Quaestionen ZUur Meta-
physik des Arıistoteles, die VO  a Riedlinger mi1t Gründen dem Marsilius ZUSC-schrieben werden, bis 1n einzelne Passagen mI1t den Quaestiones metaphysicae des
Johannes übereinstimmen. ert. hat siıch der Mühe unterzogen, die für die Soz1ial-
theorie wichtigen Texte gegenüberzustellen und prüfen, iın welchen Punkten S1€e
übereinstimmen un 1n welchen Punkten s1e sıch widersprechen, und 1n welcher Weise
auch das Urteil VO: Gewirth autf rund dieser Metaphysikquaestionen korrigie-
TCIl sel. Im zroßen SanNzZCN stimmen Johannes un: Marsılius in den für dıie Soz1ial-
theorie grundlegenden Lehren überein. (Unterschiede ergeben sich etwa in der Be-
urteilung der politischen Fähigkeiten der Masse, die Marsılius posiıtıver beurteilt als
Johannes, 1n der Frage der ahl des Herrschers, die Marsılıius der Erbmonarchie VOTLFr-
zieht, 1n der Frage des Naturrechts, das bei Johannes ine yröfßere Bedeutung be-
sıtzt als bei Marsıilius.) Entsprechendes gilt weıthin VO:  3 einer Übereinstimmung der
in den Metaphysikquaestionen der beiden Magıster grundlegenden Lehren mi1t den
entsprechenden Partıen 1m Defensor Pacıs. erf modifiziert daher das Urteil, die
Abfassung des Detensor Pacıs se1 einzZ1g das Werk des Marsilius, dahingehend, daß
eine CNSC geistige Anteilnahme des Johannes Detensor Pacıs ANSCHOMMEC werden
mMusse auf Grund des Einflusses, den auf die Metaphysikquaestionen des Marsılius
un damit auf dessen sozialtheoretische Grundhaltung ausgeübt hat

Der Untersuchung siınd ein1ıge Anhänge Leben un Werk des Johannes beige-geben, VO  - denen der vierte: „Katalog der Schriften“ des Johannes besondere Be-
achtung un! Anerkennung verdient. In Anbetracht der Tatsache, dafß die wichtigenKommentare des Johannes ST Ethik un: Politik des Aristoteles noch unbekannt
sınd, War 65 eın Wagnıs, die Sozialtheorie dieses Magısters darzulegen. Eın
yrößeres Verdienst hat siıch ert erworben, als auf Grund einer exakten und
korrekten Erforschung der vorliegenden Quellen vestanden hat, unNnsere Kenntnıis der
Entwicklung sozialer Theorien un Lehren für diıesen Zeıiıtraum berei:  ern.

Es bleibt hoffen, dafß weıtere Funde und weıteres Interesse CUu«cC Untersuchun-
SCIH ermöglichen, dafß der Einflu{ß des lateinischen Averroismus auf die Geschichte
der soz1alen Ideen un: autf die soz1ialen Kämpfe der damaligen eIt greifbarer wird

München oachim Gıers

Buijlssen: Durandus? Ratıonale 1n spätmittelhochdeutscherU b CS CLZUNZ: Das vierte Bu nach der Hs GVP 2765 Studia Theodisca
vol 14) Assen (van Gorcum) 1966 3F S hfl
Das Rationale divinorum officiorum des Guillelmus Durandus 1St in

vielen Hss überliefert, WAar e1INs der ersten Bücher, welches ın Maınz) Besdruckt wurde und erschien seiıtdem 1n 94 Ausgaben (eine kritische 1St in Vorberei-
tung). Die deutsche Übersetzung hingegen 1St 1LUFr 1n wWwe1 Wiıener Hss (GVP 2765
und 045/46) vollständig, für Bu auch in den Münchener Cod SCIIN. 6245
un erhalten un n1ıe edruckt worden; S1e entstand 1400 für den Privatge-brauch erzog Albrechts 111 VO  > ÖOsterreich, der sich für theologica interessierte,
ber ıcht SCHUS Lateın konnte. Bedenkt INan, da{ß Durandus’ Werk noch 1n Jung-

Missarum Sollemnia der meistzıtierte Kommentar ISt, 1St der vorl Druck
des 4., der Messe gew1ıdmeten Buches AUS der deutschen Übersetzung besonders wiıll-
kommen. 111 eiıne Lücke 1n der Kenntnis der mittelalterlichen Prosa 1in deutscher
Sprache austüllen bes Berücksichtigung der Tatsache, daß dieser „Text eınen
reichen theologischen un philosophischen Wortschatz enthält, dessen Eindeutschungdie Weiterentwicklung der deutschen Sprache beeinflußte un: anregte” (5) Ange-sıchts der gegenwärtigen Eindeutschung der katholischen Liturgie, Liturgik un
Theologie überhaupt hat diese Veröffentlichung zusätzliches Interesse. Dıie CI
SCETIZUNgG 15t wörtlich, gelegentlich bis FB Unverständlichkeit (Beispiele 64 un: 95),bewufßt auch 1n der Wortstellung. 351—364 werden lat. tellen gveboten, hne
deren Heranziehung das Verständnıis des deutschen Textes schwierig F Be1 der
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Behandlung des Canon Miıssae hat der Übersetzer 75mal gekürzt, einmal Zeilen,
nämlich die re1i etzten der fünf VO Durandus gebotenen Erklärungen der Worte
benedictam, adscriptam, ‚9 rationabilem el acceptabilem, die Ja auch bei heut1-

Übersetzern nıcht immer beliebt sind. Die lexikographischen Untersuchungen
68—174) wurden beschränkt auf Abstrakte (Substantiıve), nämlich lat. aut —10, —TAaS;

—12 _udo und un: deutsche autf —heit/keıit, —11022 un —uns.
Die aktuelle Bedeutung dieser Veröffentlichung annn belegt werden durch die

Begrifte A4US$ dem Sinnbezirk „Gemeinschaft“:
commun(ıcat) 10} berichtigung, berichtnuzz, CNPDhenchnuz, gemainschaftung, zesamb-
mischung (78);
concordıa: aynträchtigchait, ayntrechtigung, mithelung
ecclesia: chirichen, christenhait, SAMMUNS, SAMNUNS (110; 12735
NLO} sowohl aınıgung, aınnung, voraınung als aynıchaıt (dazu wichtige Anmerkun-
SCmH 104 Weiterhin sejen Grundbegriffe herausgehoben WwI1e:! authoritas: ZCUZNUZ,
gevalt, mächtichait,> wirdichait (137s
cConsecratıo:> SESCRHNUZZ, S  9 weychung, weıch (81);
devotio: andacht, andechtichaıit, innychait (84);
exıstentia: PCYSCYUNSıntentio0: NNUNS, verstentnuZZ, [UursaCcZz, 11 (91):
mysterium: geistleichalit für alles Sakrale), haimleichait ür alles, W as verborgen
ist, eın Geheimnıis enthält, 1in der Stille VOTr sich gyeht“), heilichait (128 .
perfectio: volchemmung, volchomenhaıit, volchomenuz, volchemnuz, volpringung
6

solennıtas: hochczeıt, hochlobsampchaıit, veır, schonhaıt
tradıitio: SACZUNS, aufsacz, gebnuzz, ler (103 Umgekehrt: autsacz: ‘9 constı-
tut10, instıituti0, tradıtio (91)5
enphenchnuz: acceptatıo, Captatıo, COMMLUN (1Cat) 10, conceptio, InCarnatıo, percep-
t14, sumpti0 (1 13);
heilichaıt: hostia, sancLa SAnCLOTUM, sanctıficatio, sanctuarıum, sacramenLium, SACYL-
ficıum, SACrOSANCLUM (122 f >
DEr collecta, obsecratıio, OYatıo, precatıo, reCcesS, supplicatio, DOLN (95)3
ITUCESNUZZ: fictio, fallacıa, olus, malıgnitas
zaıgung: indicium, INSLENLUM, miraculum, prodıigium, sS18ENUM, vexıllum

Endlich Nl bemerkt: jeviel Irrwege hätte sich deutsches Denken SPparcn können,
hätte S die Unterscheidungen zwischen „machung“ un „wurchung“ (efficientia,
109, 132) der 7zwischen „gedachtung, gedencknuz, gedechtnuzz, bedechntnuzz,
zwgedechtnuzchayt“ un! „hugnuzz“ (78, 135 commemoratıo/memor14) bewahrt!

Basel John Hennig

Reformation
Paul Arnold Medaillenbildnisse der Reformationszelilit. Miıt

Aufnahmen VO: Walter Danz. Berlin (Evangel. Verlagsanstalt) 1967 120 K
geb MD  Z 7  O
In der Antıke gab be1 den Römern schon 1n Gold un Sıilber ausgepragte

Münzen, die mehr repräsentatıven Geschenkzwecken dienten, un aut der einen
Seıite ein Porträt des Herrschers un: auf der Rückseite ırgendeine symbolische Dar-
stellung hatten. Im geistigen un künstlerischen Rückblick auft die Antike begann
INa  } 1n der Renaissance, Zuerst Pisanello 1395 1n Pısa, selbständige Portriätmedaillen

schaffen, die keinen Münzwert 1m Sınne des Geldverkehrs hatten, sondern Schau-
munzen, Medaillen 1m eigentlichen Sınne $ die 3808  z UF Erinnerung bewahrte
der verschenkte.


